
zu schüren und um Teile der Jugend in Gegensatz 
zu ihrem sozialistischen Vaterland zu bringen.
Noch größere Wjrksamkeit der Massenarbeit ist 
auch in Klein- und Mittelbetrieben, in PGH sowie 
mit Handwerkern und Gewerbetreibenden erforder­
lich, weil der politische Einfluß der Partei und die 
ideologische Arbeit in diesen Bereichen sehr diffe­
renziert sind.
Aus all dem ergibt sich auch die Notwendigkeit, 
den eigenständigen Beitrag der in der Nationalen 
Front vereinten Parteien und Massenorganisationen 
zu erhöhen und das Wirken der Kommunisten in 
den Gewerkschaften, dem Jugendverband, dem 
DFD, dem Kulturbund, der VdgB, dem Konsum, der 
Volkssolidarität, dem VKSK und anderen Organisa­
tionen zu aktivieren.
Täglich bestätigt sich im Leben der Bezirksparteior­
ganisation der Hinweis des Genossen Erich Hon­
ecker anläßlich der Berichterstattung unserer Be­
zirksleitung vor dem Politbüro des ZK der SED vor 
jetzt genau 2 Jahren, daß eine gute Massenarbeit 
die Quelle für hohe Leistungen in der Volkswirt­
schaft und auf allen Gebieten des gesellschaftli­
chen Lebens ist.
Um das beachtliche Wirtschaftspotential unseres 
Bezirkes wirksamer zur Geltung zu bringen, haben 
wir zwei strategische Aufgaben gestellt:
1. Die Entwicklung des Bezirkes Erfurt zu einem 
Zentrum der Hochtechnologien.
2. Die weitere Entwicklung des Bezirkes als ein be­
deutendes Zentrum der Landwirtschaft und des 
Gartenbaus.
Durch die Bezirksleitung wurde eine Führungskon­
zeption der politischen Massenarbeit zur Entwick­
lung des Bezirkes Erfurt zu einem Zentrum der 
Hochtechnologien der DDR bis 1990 beschlossen. 
Dabei erweist sich, daß hohe und anspruchsvolle 
Ziele bei der Meisterung der Schlüsseltechnologien 
ein wichtiges Motiv sind, um durch höchste Leistun­
gen im Wettlauf mit der Zeit die technologische 
Schlacht mit dem Imperialismus zu gewinnen.
Die bisherigen Erfahrungen zeigen, daß es zu aller­
erst um die massenhafte Ausprägung klassenmäßi­
ger Haltungen wie Kampfgeist, Verantwortungsbe­
wußtsein, Schöpfertum, Aufgeschlossenheit für 
das Neue, Initiative, Risikobereitschaft, Unduldsam­
keit gegenüber Mittelmaß usw. geht. Dem kommt 
in der politischen Massenarbeit ein immer größerer 
Stellenwert zu.
Für die Befähigung und Erziehung aller Kader zum 
ständigen Dialog mit den Bürgern ist die straffe 
Führung und Kontrolle der politischen Massenarbeit 
durch das Sekretariat der Bezirksleitung die ent­
scheidende Frage. Indem sich das Sekretariat an 
die Spitze stellt, werden Funktionäre und Leiter ge­
fordert, angespornt, das Gespräch mit den Werktä­
tigen zu suchen, unmittelbar vor Ort Hilfe und Un­
terstützung zu geben und sich für Veränderungen 
im Interesse der Menschen zu engagieren.
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Persönliche Gespräche 
prägen Haltungen

Bekanntlich sind gute Leistungen und tägliche Erfül­
lung der Planaufgaben keine Sache, die einem in 
den Schoß fallen. Ich sehe deshalb für mich eine 
entscheidende Aufgabe darin, in unserem Bereich 
Instandhaltung, mit meinem Kollektiv, der Jugend­
brigade „60. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution", über die Zusammenhänge zu 
sprechen, die sich aus der volkswirtschaftlichen 
Verantwortung unseres Kombinates, den Aufgaben 
unseres Kollektivs zur Sicherung kontinuierlicher 
Produktion und der persönlichen Verantwortung je­
des Kollektivmitgliedes an seinem Arbeitsplatz er­
geben.
Für mich stehen dabei besonders solche Kriterien 
wie Zuverlässigkeit, Sicherheit und unfallfreies Ar­
beiten im Vordergrund. Einen besonderen Stellen­
wert nimmt natürlich die Qualitätsarbeit ein. Wie 
meine Erfahrungen besagen, sind das eiles Dinge, 
die nicht von allein kommen, sondern abhängig sind 
von täglich geführter ideologischer Arbeit, von ei­
ner klaren Aufgabenstellung, von einer guten Orga­
nisation der Arbeit, und das halte ich für besonders 
wichtig: von einer richtigen Motivierung der Werk­
tätigen sowie davon, wie wir stets ein offenes Ohr 
für die Anliegen und Sorgen jedes einzelnen haben. 
Ich möchte das Gesagte an einem Beispiel verdeut­
lichen. In den täglichen Gesprächen mit meinen Ge­
nossen und Kollegen brachten einige ihre Unzufrie­
denheit darüber zum Ausdruck, daß in verschiede­
nen Bereichen, in denen sie Schweißarbeiten 
durchzuführen hatten, die Vorbereitungen unzurei­
chend waren und für sie dadurch Leerzeit entstand, 
so Schweißerkapazität verloren ging. Die Situation 
war Anlaß für mich, gemeinsam mit meinem Partei­
gruppenorganisator, rund 60 Prozent der Mitglieder 
der Jugendbrigade sind in der Partei, und mit dem 
Gewerkschaftsvertrauensmann zu beraten, wie das 
Problem zu lösen ist.
In solchen Beratungen sprechen wir ab, wo die Lö­
sung liegen könnte und wie wir im Kollektiv auftre- 
ten, um jedes einzelne Mitglied zu mobilisieren. Wir 
gingen davon aus, daß die Lösung des Problems zu 
einer straffen Auslastung der Arbeitszeit führen 
muß und daß dazu nicht alle gleich Hurra rufen wür­
den. Argumente wie „wir sind doch nicht schuld 
daran" oder „ da bleibt uns keine Zeit zum Luft ho­
len" bzw. „sollen mal die anderen etwas zulegen, 
nicht nur immer wir", wurden uns dann auch entge-
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